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E. T. Dienſtag, den 2. März 1909.
Die von der Weißenfelſerſtraße durch das

Rockendorf'ſche Grundſtück ach der Nulandt-
ſtraße führende Straße ſoll den Namen
„Kleiſt Straße“ erhalten.

Merſeburg den 27. Februar 1909.
Der Magiſtrat.

Die Kriegsgefahr vorläufig beſeitigt.
Merſeburg, 1. März.

Jm Laufe weniger Monate hat der euro-
Aiſche Friede zweimal an einem ſeidenen
aden gehangen: Das erſte Mal während

der Verhandlungen wegen der Caſablanca-
Angelegenheit, das zweite Mal während der
vorigen Woche.

Die Entſcheidung während der letzten
Tage ſtand bei Rußland. Wenn es zweifel
haft bleiben konnte, wie dieſes ſich ſchließlich
entſcheiden würde, ſo iſt allem Anſchein nach
auf dieſe Entſcheidung das Verhalten der
franzöſiſchen Diplomatie nicht ohne Einfluß
geblieben, welche ſich ganz richtig ſagte, bei
einem direkten militäriſchen Eingreifen Ruß-
lands werde Frankreich als ſein Verbündeter
mit engagiert. Zur Zeit iſt aber die
ruſſiſche Armee nach fachmänniſchem Urteil
noch auf 5 Jahre hinaus nicht ſchlagfertig,
und Frankreich wäre, da andrerſeits Deutſch
land die Verpflichtung gehabt häſte, Oeſterreich
gegen Rußland und Frankreich beizuſtehn,
höchſt wahrſcheinlich in eine ſehr üble mili-
täriſche Lage gekommen. Außerdem hätte es
wahrſcheinlich Milltonen und aber Millionen
vorſtrecken müſſen, um Rußland überhaupt
die Möglichkeit zu bieten, Krieg zu führen.
Und alle dieſe Millionen gewagt für eine in
ihrem Ausgange höchſt zweifelhafe Sache

Die franzöſiſche Diplomatie hat alſo klug
gehandelt, Rußland von einem Kriege zur
Zeit abzuraten. Es iſt vorläufig nicht zu
beſorgen, daß die ſo ſehr gefürchtete allge-

meine n a ä werden

wird

Sieg zu führen.

ſo weit ſolche in velracht kommt, hat
ſtch die Lage geklärt, es ſcheint gewiß, daß bis auf

weiteres keine kriegeriſchen Ereigniſſe zu be-
fürchten ſind.

Die Politik bleibt ſtets etwas Ungewiſſes,
und ſo kann ſich die Lage täglich, ja ſtündlich
ändern, vorläufig ſteigt aber das Barometer
auf Frieden

Anders liegt die Frage, ob Oeſterreich
nicht in die Lage kommen wird, mit Serbien
allein abzurechnen, d. h. ohne daß ſich die
anderen Mächte einmiſchen.

Dieſer Fall wird höchſt wahrſcheinlich ein-
treten und dürfte wohl nur noch von den
Witterungs Verhältniſſen abhängen. Die
Serben provozieren Oeſterreich unaufhörlich,
letzterem bleibt gar nichts anderes übrig, will
es ſeine Rechte und ſeine Autorität be
haupten, als ſich mit dem Schwerte Geltung
zu verſchaffen, da alle übrigen Mittel
verſagen. Die Serben nehmen nach wie vor
den Mund ſehr voll.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel
dungen vor:

München, 27. Febr. Den „München.
Neueſt.“ wird aus Berlin berichtet: Die
Provokationen Serbiens gegenüber Oeſter-
reich müſſen erſt wegfallen, ehe überhaupt
zwiſchen Wien und Belgrad die abge-
riſſenen Fäden wieder angeknüpft werden
können. Und zwar können etwaige ſpätere
Verhandlungen ſich nie auf territoriale,
ſondern lediglich auf wirtſchaftliche
Zugeſtändniſſe beziehen. Wenn aber
eingewendet wird, ein Einlenken Oeſterreich-
Ungarns könne die von Rußland drohende
Kriegsgefahr beſeitigen, ſo iſt zu erwidern,
daß man in Berlin ſehr genau darüber unter-
richtet iſt, wie es in Wahrheit mit Rußland
ſteht. Trotz aller drohenden Phraſen des
Panſlavismus wird Rußland Frieden
halten, weil es nicht imſtande iſt,

Jn Berlin und wo

auch in Wien läßt man ſicher von n Petereburg

nicht bluffen, und zwar umſoweniger, weil der
offenbare RußlandsBundesgenoſſe, Frank-
reich, nicht die mindeſte Neigung
zeigt, um Serbiens willen ſich in militäriſche
und finanzielle Abenteuer zu ſtürzen, Frank
reich hat darüber der ruſſiſchen Regierung
reinen Wein eingeſchenkt, und ebenſo unter
ſtützt Großbritannien die Friedenspolitik
Deutſchlands und Frankreichs, der ſich auf
die Vorſtellung Deutſchlands hin jetzt auch
Jtalien angeſchloſſen hat. So darf man
heute, ſelbſt wenn ein Entſchluß Rußlands,
ſich dem Vorgehen der Mächte in Belgrad
anzuſchließen, immer noch nicht bekannt ge
worden iſt, mit Zuv'erſicht auf die Erhaltung
des Friedens hoffen.“

London, 27. Febr. Der Eindruck der
jüngſten Ereigniſſe ruft in der geſamten
Preſſe eine unverkennbare Beruhigung hervor.
Man kann jedoch von poſitiven Reſultaten
noch nicht reden, da die Haltung Rußlands
immer noch unſicher bleibt. Die geſtern
von Paris aus verbreitete Meldung
von der Einwilligung Rußlands in eine ge-
meinſame Aktion der Mächte iſt verfrüht.
Die „Times“ warnen vor einem übertriebenen
Optimismus. Jn Petersburger amtlichen
Kreiſen hat die peſſimiſtiſche Auffaſſung der
Lage nachgelaſſen, wahrſcheinlich auf Grund
der Nachricht, daß man in Wien jetzt mehr
Entgegenkommen zeige.

Petersburg, 27. Febr. Der „vBerl.Lok.Anz.“ berichtet: Jch erfahre aus zuver
läſſiger Quelle über Rußlands augenblicklichen
Standpunkt zum Vorſchlag einer allgemeinen
Aktion in Belgrad: Vor drei Tagen hat
Rußland im Prinzip ſeine Zuſtimmung ge-
geben, im Sinne des Friedens zu wirken,
ohne ſeinen Standpunkt näher zu präziſieren.
Jm Miniſterium des Aeußern fanden ver-
ſchiedene Beratungen ſtatt, an denen offizielle
wie auch außenſtehende Perſönlichkeiten, wie

z. B. der Dumaabgeordnete Graf Bobrinski,
teilnahmen. Es wird eine Note an
Serbien vorbereitet. Ob ſie als
Separatnote oder im Anſchluß an andere
Mächte abgeſandt wird, iſt noch uicht genau
feſtgeſtellt. Die Tendenz war jedenfalls heute

etwas beſſer als die letzten Tage.
Wien, 27. Febr. Frankreich wird, wieder „N. Fr. Pr. aus Paris telegraphiert

wird, an die Mächte mit folgendem Programm-
vorſchlag herantreten 1. Serbien wird auf-
gefordert werden, auf die Erhebung aller terri-
torialen Anſprüche zu verzichten. 2. Die
Mächte verſprechen Serbien, ſeine Bemühungen
für das Zugeſtändnis wirtſchaftlicher
Vorteile ſeitens OeſterreichUngarns zu
unterſtützen. 3. Serbien wird dringend auf-
gefordert, ſeine Rüſtungen nicht weiter fort
zuſetzen. 4. Wenn Serbien auf dieſen Vor
ſchlag der Mächte eingeht, ſollen ihm gute
Dienſte derſelben bei weiteren Verhandlungen
zugeſichert werden. Endlich wird für den
Fall von Serbiens unumwundenem Verzicht
auf eine Gebietserweiterung und von einer
Abſtandnahme von Rüſtungen die Bereit-
willigkeit Oeſterreich-Ungarns, mit Serbien
zu verhandeln, zugeſichert.

Petersburg, 27. Febr. Wie die Zeitung
„Ruß“ meldet, iſt Rußlands Beitritt zur
Jntervention der Mächte in Belgrad ein Um-
fall, da vor 4 Tagen die Ablehnung des Bei-
tritts hierzu offiziös angekündigt wurde. Der
Umfall erfolgte auf Frankreichs Einwirkung,
und nur mit der Bedingung Rußlands, daß
niemand in Serbien politiſche Kom-
penſationen erwerben dürfe.

Petersburg, 28. Febr. Jn der heute
nach Belgrad abgegangenen Note ſpricht die
ruſſiſche Regierung ihre Zufriedenheit mit der
Rede von Nowako witſch aus und lobt
dabei deren Friedenstendenz. Der ruſſiſche
Geſandte in Belgrad Sergejew ſei beauf-
tragt, offiziell Rußlands Zuſtimmung und

Opfer der Tücke.
3) Von Eliſe von Gehrmann.

Die alte Sonja mußte kommen und
Kompreſſen aufs Herz legen und Tropfen
bringen.

Der Vater und Serge betrachteten Nadia
kühl und herausfordernd.

„Jch gehe fort, Vater, und bitte um Deine
Einwilligung

Praskowja erhob ſich halb, ſtützte ihr Haupt
auf die Hand und ſprach:

„Feodor, ich glaube, es iſt das Beſte, er
laube es ihr! Bei Deinem Aeußern kannſt
Du ruhig gehn. Dir drohen keine Gefahren,
wie ſie den Schönen unſeres Geſchlechts (ſie
warf beiden Männern ſchmachtende Blicke zu)
gefährlich werden können. Feodor, es iſt gut,
wenn ſie fortkommt, ſie würde nur die
Jungens gegen mich aufhetzen und dann hätten
wir nie Frieden

Feodor ſeufzte. Es war ihm doch traurig,
das Kind wieder fortlaſſen zu ſollen. Aber
ſeine Ruhe und ſeine ſchöne Frau gingen
ihm über alles.

„Komm' in mein Zimmer“, ſagte erund ging Nadia voran, ihr galant die Tür
aufhaltend.

„Papa,“ rief die arme Nadia drüben und
warf ſich angſtvoll in ſeine Arme, „guter
Papa, haſt Du mich lieb

Rühr.nd flehten ihre Augen um Ant-
wort.

Er ſah ſie mit kummervoller Miene an,
ſtreichelte ſie und ſagte:

„Mein Töchterchen, wozu haſt Du all das
angefangen Hätteſt Du es gemacht wie
ich! „Leben und leben laſſen“ iſt mein
Grundſatz, Unangenehmes nicht ſehen oder
überſehen.“

„Aber, Papa, das iſt doch kein Leben.
Höre, morgen früh fahre ich ab. Jch
ſtudiere in Zürich mit mehreren Penſions-
freundinnen Medizin. Vielleicht erringe ich
dort das Arztdiplom. Nicht Väterchen, das
würde Dich freuen Und dann wäre doch
für Detne arme Nadia geſorgt.“

Der Vater ſchritt an den Wandſchrank und
öffnete ihn langſam.

„Hier, Nadia, ſind die Depotſcheine. Jn
Petersburg liegt Dein Vermögen auf der
Bank; ein ſo junges Ding von achtzehn
Jahren kann das nicht ſelbſt verwalten.
Jetzt gebe ich Dir zweitauſend Rubel und
Du bekommſt dieſe Summe in jedem
Vierteljahr ausgezahlt. Aber möchteſt Du
nicht doch lieber verſuchen, Dich mit Deiner
Stiefmutter gutzuſtellen und bei uns bleiben?
Verſprich mir dann“

„Mein lieber Vater, das kann ich nicht,nach dem, was heut im Boudoir vorfiel
unmöglich! Laß mich darüber ſchweigen.
Morgen reiſe ich ab.“

Mit Dank empfing ſie die zweitauſend
Rubel und ging dann nach oben in ihr
Zimmer.

Sonja, die doch von Alex alles erfahren
hatte, wartete ſchon und weinte heiße Tränen.

„Könnte ich doch mit Dir.
ſeit achtzehn Jahren erhielt ich meinen Lohn
nicht; der liegt im Wertſchrank des Herrn.
Der Herr meint, es ſei beſſer, wegen der
Diebe, und er hat ſicher recht. Dich ſo
allein ziehen laſſen zu müſſen! Doch was
hilft es, mein Leben gehört dem Herrn und
dem Hauſe, ich kann hier nicht fort

„Gute Sonja, auch ohne Dich werde ich
nicht verlaſſen ſein, ich gehe zu Luba und
Stephan d'Andreef nach Zürich, das ſind
treue Freunde.“

„Stephan wird dann Dein Bräutigam.“
„Aber liebe Sonja, Stephan iſt mir wie

ein Bruder. Nie darfſt Du ſo von ihm und
mir denken, Jch will der Wiſſenſchaft leben
Und nun packen wir, denn morgen früh gehe
ich fort.“

Abends, während man unten wieder Gäſte
empfing und das laute Treiben aufs neue
begann, ſaß die alte Dienerin zum letzten
mal um Nadias Bett und betete wie früher
mit ihr. Dann zog ſie ein kleines Kreuz-
chen, das ſie am Hals trug, hervor und legte
es in Nadias Hand:

„Bewahre das gut! Deine ſelige Mutter
gab es mir einſt, es iſt ein geweihtes Amulet,
und damit es nicht in fremde Hände kommt,
wenn ich ſterbe, gebe ich es Dir heute mit.
Ein neues Band habe ich auch daran be-
feſtigt.“

„Liebe, gute, einzige, wie danke ich Dir“,
ſchiuchzte Nadia. „Jch hoffe, Dich noch ein
mal wiederzuſehen.“

„Papa läßt Dir auch gute Nacht ſagen

Aber weißt Du, und ſendet Dir den Zobelpelz Deiner
Mutter, damit Du nicht frierſt“, beſtellte
Sonja.

Der Morgen war dunkel. Eiſeskälte
herrſchte draußen. Die Hunde heulten wie
die Wölfe.

Der Schlitten war vorgefahren; man
hängte die Glocken jetzt noch ab, damit
die Herrſchaft nicht in ihrem Schlaf geſtört
werde.

Nadia ſchlich im Zobelpelze, von Sonja
begleitet, hinunter. Sie wollte die Eltern
nicht wecken, und von ſelbſt erwachte nie-
mand. Es war beſſer ſo. Wozu dem Vater
ſeine erwünſchte Ruhe nehmen

Auf dem Bahnhofe in Krasnojarsk trank
ſie mit Sonja Tee, Jwan erhielt ſeinen Grog.
Nachdem RNadia am Schalter ihr Billett ge-
löſt hatte, ſchenkte ſie Sonja und Jwan
jedem noch zwanzig Rubel, damit ſie nicht
alles im Wertſchranke des Herrn haben ſollten,
und beſtieg den Zug, der ſie aus dem Vater-
lande nach der freien Schweiz entführte!

2. Kapitel.
Jn der Reſiden z

des Heſſenlandes.
„Dammſtadt!“ Das „R wurde vom

Schaffner verſchluckt, der eilig die Abteil-
türen des eben ankommenden Zuges
aufriß.

(Fortſetzung folgt.)
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Sympathie mit den in der Rede Nowakowitſchs
ausgeſprochenen Prinzipien der ſerbiſchen Re
gierung auszudrücken. Bezüglich der terri-
torialen Kompenſationen iſt in der Note ge
ſagt, daß Rußland und die anderen Mächte
mit den ſerbiſchen Anſprüchen nicht ſympa-
thiſieren und ſie nicht unterſtützen. Die
Entſcheidung möge den Mächten überlaſſen
bleiben.

Petersburg, 28. Febr. Das unter dem
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Nowakowitſch
gebildete neue ſerbiſche Kabinett hat der
ruſſiſchen Regierung eine Mitteilung zugehen
laſſen, in der die ſerbiſche Regierung ihre auf-
richtige Friedensliebe, das Fehlen jeglicher
aggreſſiver Abſichten und ihre
ſchloſſenheit verſichert, ſich aller provozierenden
Handlungen zu enthalten, ſowie die Be-
ratung der durch die gegenwärtige Kriſis be
rührten Rechte und Jntereſſen Serbiens den
Großmächten anheimzuſtellen. Als Antwort
auf dieſe Mitteilung hat die ruſſiſche Regie
rung den Geſandten in Belgrad angewieſen,
der ſerbiſchen Regierung den freundſchaftlichen
Rat zu erteilen, ihren von der ruſſiſchen
Regierung mit aufrichtiger Genugtuung
aufgenommenen Entſchluß betreffend die
Beobachtung einer friedlichen Haltung, auf-
recht zu erhalten. Das Petersburger Kabinett
ſei überzeugt, daß ein ſolcher Entſchluß bei
der gegebenen politiſchen Lage den Lebens-
intereſſen Serbiens entſpricht. Gleichzeitig
ſei dem Kabinett bekannt, daß eine Erklärung
Serbiens über territoriale Erwerbungen bei
den Mächten weder Sympathie noch Unter
ſtützung finden würde und daß Serbien ihre
Zuneigung ſich nur erhalten könne, wenn es
auf den erwähnten Forderungen nicht beſteht,
die einen bewaffneten Konflikt mit Oeſter
reich Ungarn hervorrufen könnten. Jm Hin-
blick auf die von der ſerbiſchen Regierung
ausgeſprochene Abſicht, den Wünſchen der
Großmächte Rechnung zu tragen, rate ihr
Rußland, kategoriſch zu erklären, daß ſie auf
Territorialforderungen nicht beſtehe und in
allen auf der Tagesordnung ſtehenden Fragen
ſich vollſtändig auf die Entſcheidung der
Mächte verlaſſe.

Berlin, 27. Febr. Jn der Unterredung,
die der Reichskanzler heute mit dem
franzöſiſchen Botſchafte Cambon hatte,
wurde auch die Orientkriſis beſprochen. Es
zeigte ſich eine weitgehende Uebereinſtimmung
zwiſchen Deutſchland und Frankreich auf
dieſem Gebiete. Jnsbeſondere begegnet die
Weigerung Deutſchlands, ſich an irgend einer
Vorſtellung der Mächte in Wien zu beteiligen,
die wie ein Druck auf Oeſterreich- Ungarn
ausſehen könnte, vollem Verſtändnis bei der
franzöſiſchen Regierung,

Belgrad, 27. Febr.
engliſche Geſandte Whitehead
den Miniſter des Außern, Milovano-
witſch, und hatte mit ihm eine lange Be-
ratung. Wie von verläßlicher Seite verlautet,
ſteht dieſer Beſuch im Zuſammenhange mit
einer Jnterventionsaktion, die England unter
nehmen werde, um die zwiſchen Oeſterreich-
Ungarn und Serbien beſtehenden Differenzen
auf den Weg einer friedlichen Austragung zu
führen.

Belgrad, 27. Febr. Ueber den bevor-
ſtehenden Schritt der Mächte herrſcht
in Skupſchtinakreiſen große Erregung. Der
Präſident des rad kalen Klubs, Djuric,
erklärte, daß die ſerbiſche Regierung unter
keinen Umſtänden irgendwelche Verſprechungen
bezüglich der Abrüſtung geben dürfe, und
daß das geplante Memorandum an die
Mächte abgeſandt werden müſſe, und zwar
noch bevor der Schritt der Großmächte er-
folgt.

Belgrad, 26. Febr. Die Polizei ver
haftete heute einen Bulgaren, namens
Anaſtaſow, und einen Serben aus
Sofia, namens Popowitſch, die ver
dächtig ſind, gegen den Fürſten
Ferdinand von Bulgarien bei ſeiner
Rückkehr aus Petersburg in Ruſtſchuk
einen Bombenanſchlag beabſichtigt zu
haben. Die beiden Verhafteten geſtanden,
daß ſie Mitglieder einer großen Sofioter
Verſchwörung gegen das Leben des Fürſten
Ferdinand ſeien und daß ſie den Auftrag ge
habt hätten, in Belgrad das erforderliche
Bombenmaterial zu beſchaffen, das durch eine
Frau nach Ruſtſchuk geſchmuggelt werden
ſollte. Anaſtaſow gibt ſich für einen Stu-
denten der Philoſophie und Korreſpondenten
eines Blattes in Sofia aus, während Popo-
witſch erklärte, er ſei nach Belgrad gekommen,
um ſich als ſerbiſcher Freiwilliger einſchreiben
zu laſſen. Gegen beide iſt eine gerichtliche

Heute beſuchte der

Unterſuchung eingeleitet worden. Die Polizei
fahndet auf die Frau, die nach Ausſage der
Verhafteten mitſchuldig ſein ſoll.

Belgrad, 28. Februar.
wird depeſchiert:

Dem „Leipz.

Tagebl.“ Mit großer

feſte Ent

bezeichnet

Spannung erwartet man hier die weitere
Entwicklung der Ereigniſſe. Selbſt jene
Kreiſe, die bisher glaubten, die Differenzen
zwiſchen Oeſterreich Ungarn und Serbien
und Montenegro könnten noch friedlich bei
gelegt werden, verlieren ſchon jede Hoffnung
und neigen der Anſicht zu, ein Krieg ſei
unvermeidlich, weil ſich Serbien
keinesfalls mit wirtſchaftlichen Vorteilen zu
frieden geben könne.

Belgrad, 28. Febr. Die Kriegs
vorbereitungen werden fieberhaft fort
geſetzt. Der Kriegsminiſter der vom
Miniſterrat und von der Skupſchtina voll
ſtändig freie Hand in allen militäriſchen
Fragen erhalten hat, hat denjenigen aus-
ländiſchen Firmen, denen Militärlieferungen
überwieſen ſind, die notwendigen Summen
überwieſen, damit dieſe Lieferungen be-
ſchleunigt werden. Auch wurden Maß-
regeln zur Verſtärkung des Grenzwacht-
dienſtes getroffen. Abteilungen des 18. und
7. Regiments ſind aus verſchiedenen Städten
an die Grenze abgegangen. Wie es heißt,
wird man Belgrad ſoviel als möglich mili-
täriſch räumen, um alle Streitkräfte des
Landes im gebirgigen Jnnern in ſtarken
Verteidigungsſtellungen zu konzentrieren.

Konſtantinopel, 27. Febr. Der Groß-
weſir erklärte, das Verſtändigungs-
Protokoll zwiſchen Oeſterreich und
der Türkei werde am Mittwoch der öſter
reichiſchen Kammer vorgelegt werden, die
allein über ſeine Annahme oder Ablehnung
zu entſcheiden habe. Falls die Kammer das
Protokoll ablehne, werde das geſamte Kabi-
nett ſeine Demiſſion geben.

Paris, 27. Febr. Der alle Tage neue
Senſationen verbreitende „Matin“ bringt
eine Meldung ſeines Berliner Korreſpondenten
über die augenblickliche europäiſche Lage und
dte Stellung Deutſchlands bei einem öſter-
reichiſch ruſſiſchen Konflikt in der geſtrigen
Konferenz der Blockparteien. Jn der
Reichskanzlei habe Fürſt von Bülow
die Lage auf dem Balkan als ernſt

entgegen dem im
herrſchenden Optimismus. Namentlich ſei
Rußlands Haltung keineswegs ſicher. Dann
ſoll der Kanzler das Bild des Pulverfaſſes
neben der angezündeten Lunte für den Balkan
gewählt haben. Deutſchland ſei bereit, doch
habe die Regierung bei den Rußland ge-
machten Vorhaltungen nicht verhehlt, daß
für Deutſchland der Casus foederis ſofort
gegeben wäre, wenn Rußland Oeſterreich wegen
Serbien angreifen ſollte. Jn dieſem Falle
würde Deutſchland ſeinerſeits Rußland unver-
züglich angreifen. Dann habe der Kanzler allen
Anweſenden die ſtrengſte Verſchwiegenheit an-
empfohlen und hinzugefügt „Angeſichts des
Ernſtes der äußeren Lage iſt es eine patri-
otiſche Pflicht, die innere Lage nicht zu kom-
plizieren. Deshalb beſchwöre ich Sie, der ſo
gefahrvollen inneren Lage, die gegenwärtig
bei uns herrſcht, ein Ende zu machen. Wir
müſſen neue Steuern finden, deren wir be-
dürfen. Einigen Sie ſich über die 150 Mill.
direkter Steuern, und finden Sie ſelbſt eine
Formel.“ Dieſe dem Reichskanzler in den
Mund gelegten Aeußerungen ſind, wie halb-
amtlich feſtgeſtellt wird, vollſtändig erfunden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Februar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be
ſuchten heute den Gottesdienſt. Nähere
Nachrichten liegen nicht vor.

Eſſen, 28. Febr. Jm ganzen Ruhr
bezirk fanden heute über 30 von vielen
Tauſenden von Bergleuten beſuchte
Maſſenverſammlungen ſtatt, in
denen Stellung genommen wurde zu der dem
Preußiſchen Abgeordnetenhauſe vorliegenden
Berggeſetznovelle und zu dem Vorſchlage der
Einführung einer Kohlenſteuer. Die größte
Verſammlung fand im Schützenhofe in
Bochum ſtatt, in der der ſozialdemokratiſche
Landtagsabgeordneter Leinert als Haupt-
redner auftrat. Jn einer Verſammlung in
Eſſen-Weſt verſuchte eine Gruppe chriſtlicher
Gewerkſchaftler die Verſammlung zu ſprengen.
Es kam zu lärmenden und erregten Ausein-
anderſetzungen. Jn allen Verſammlungen,
die vom alten Bergarbeiterverbande einberufen
waren, wurden übereinſtimmende Reſo-
lutionen angenommen. Jn der Reſolution
bezüglich der Berggeſetznovelle heißt es, die
Verſammelten könnten nur in völlig unab-
hängigen, vom Staate bezahlten und von
den Bergarbeitern aus ihrer Mitte in
geheimer Wahl gewählten fachkundigen
Grubenkontrolleuren ein wirkliches Hilfs-
mittel ſehen. Weiter wird die baldige Ein

allgemeinen

führung eines Reichsberggeſetzes gefordert.
Die andere Reſolution erklärt ſich mit Ent-
ſchiedenheit gegen den von den Agrariern
gemachten Vorſchlag, zur Beſeitigung des
Reichsfinanzdefizits eine Kohlenſteuer von
50 Pf. für die Tonne geförderter Kohle ein
zuführen, da die Einführung dieſer Kohlen-
ſteuer zweifellos weitere Lohnherabſetzungen
und Erhöhungen der Kohlenpreiſe zur Folge
haben würden.

Zur Reichsfinanz Reform.
Merſeburg, 1. März.

Wie bereits in voriger Nummer mit
geteilt, ſind vorgeſtern, Sonnabend, vormittag
die Abgeordneten Dietrich, v. Gamp,
Weber und Wiemer zu einer Be
ſprechung zuſammen getreten, um womöglich
ein Kompromiß über die geplanten Steuern
herbei zu führen, doch iſt der Verſuch ge-
ſcheitert.

Der baieriſche Finanz Miniſter iſt bereits
wieder von Berlin abgereiſt, ebenſo andere
Finanzminiſter der Kleinftaaten.

Die Ausſichten für Annahme der Nachlaß-
ſteuer ſtehn nach wie vor ungünſtig. Fürſt
Bülow ſoll auch erklärt haben, daß er an
der Nachlaßſteuer in der von den Re-
gierungen vorgeſchlagenen Form nicht mehr
feſthalte.

Heute, Montag, findet ein parlamen-
tariſcher Abend beim Fürſten v. Bülow ſtatt,
wozu Einladungen an Mitglieder aller Par-
teien, mit Ausnahme der Sozialdemokraten,
ergangen ſind. Auch die Mitglieder der
Budget- Kommiſſion des Reichstages ſind be
ſonders eingeladen.

Hochwaſſer.
Wittenberge, 27. Febr. Aus Oſter-

burg wird berichtet, daß nach einer auf dem
Landratsamt eingegangenen Mitteilung des
Oberpräſidenten von Hegel am nächſten
Dienstag die Kaiſerin in Oſterburg ein
treffen wird. Sie will ſich als Protektorin
des Vereins vom Roten Kreuz von der
Hilfstätigkeit des Unterſtützungskomitees per-
ſönlich überzeugen. Um der Kaiſerin von dem
Umfang der Ueberſchwemmung ein genaues
Bild zu geben, iſt eine Wagenfahrt geplant.

Obgleich der ſtarke Druck des Hochwaſſers
nachgelaſſen hat, nachdem die Eisbrecher eine
ſchmale Rinne an der Durchbruchsſtelle ge-
ſchaffen haben, iſt doch das Hochwaſſer bis
jetzt in der Wiſche nicht nennenswert gefallen
Von ven Eisbrechern ſind die drei geoßen
nach Harburg abgegangen, während die vier
kleinen die Elbe aufwärts freie Bahn zu
machen ſuchen. Jn Seehauſen beabſichtigt
man, heute die Durchbruchsſtelle des Aland
zu ſchlteßen, zu welchem Zweck 2000 Sand-
ſäcke dorthin gebracht worden ſind. Aus dem
nahe der Durchbruchſtelle gelegenen Kannen-
berg wird heute mittag gemeldet, daß das
Waſſer gegen den Höchſtſtand um 70 em ge-
fallen iſt; große Waſſermaſſen ziehen rück
wärts durch die Durchbruchſtelle in das
Strombett zurück.

Magdeburg, 27. Febr. Geſtern weilten
bereits ein Kommiſſar der Regierung und
Vertreter des Deichverbandes an der Durch
bruchſtelle, um über deren Schließung zu be
raten. Zur örtlichen Bauleitung wurde Herr
Regierungsbaumeiſter Asmuſſen, der bisher
auf den Eisbrechern tätig war, beordert. Die

J Herſtellung eines Notdeichs vor dem Deich-
durchbruch bei Bergen iſt, da die Wiederher-
ſtellung des Hauptdeiches längere Zeit in An
ſpruch nimmt, noch geſtern abend von dem
Regierungspräſidenten von Borries der Firma
R. Schneider in Berlin übertragen worden.
Dabei ſind Bedingungen vereinbart worden,
die die ſchleunigſte Ausführung ſicherſtellen.
Allerdings ſind große Schwierigkeiten zu
überwinden. Der Kreisaſſiſtenzarzt Dr.
Döber iſt vom Kultusminiſter dem Oſterburger
Kreisarzt zur Hilfeleiſtung überwieſen worden.
Er hat gegenüber anders lautenden Mel
dungen feſtgeſtellt, daß der Geſundheitszuſtand
im Ueberſchwemmungsgebiet über alles Er-
warten gut iſt.

Provinz und Umgegend.
Benkendorf, 27,. Februar. Die für die

Ueberſchwemmten in der Provinz
Sachſen im Amtsbezirk Delitz a. B. durch den
Amtsdiener erfolgte Einſammlung ergab die
Summe von 753,45 Mk., welcher Betrag am
23. dieſes Monats an die Sammelſtelle zu
Magdeburg abgeſandt wurde.

Unterſachſenberg, 27. Febr. Jm be-
nachbarten Schwaderbach iſt, wie ſchon
kurz gemeldet, am Donnerstag abend gegen
1/,11 Uhr eine folgenſchwere Exploſion er
folgt. Jn dem Köhlerſchen Gaſthauſe befindet
ſich eine Acetylengasanlage. Plötzlich erfolgte

um die erwähnte Zeit eine gewaltige Deto
nation, die weithin vernehmbar war. Jm
Moment der Exploſion flog auch ſchon der
umfangreiche Saglbau des Köhlerſchen Gaſt
hauſes, unter dem ſich die Lichtanlage be-
findet, in die Luft. Eine furchtbare Ver-
witſtung zeigte ſich. Das ganze Gaſthaus
wurde demoliert, Als das furchtbare Unglück
erfolgte, befand ſich der Wirt Köhler
gerade im Saal, ebenſo ein Haus-
diener, welche den Saal zu einer
am Sonnabend ſtattfindenden Feſtlich
keit herrichteten. Die beiden, Köhler und der
Hausdiener, erlitten einen ſchrecklichen Tod.
Sie wurden als furchtbar r
Leichen unter den Trümmern aufgefunden.
Auch zwei andere Angehörige der Familte
Köhler haben ſo ſchwere Verletzungen er
litten, daß man um ihr Leben beſorgt iſt.
Arg gefährdet waren die Gäſte des neben dem
Saale gelegenen Gaſtzimmers. Ste zer-
trümmerten drei Fenſter und gelangten ſo
ins Freie, mit knapper Not dem Unglück
entgehend. Wie das Unglück bezw. die
Exploſion entſtanden iſt, konnte noch nicht
aufgeklärt. werden.

Aus der Provinz Sachſen, 27. Febr.
Am 1. März d. J. wird der Trieb
wagenverkehr auf den S'trecken
Aſchersleben Bernburg, Baxby-Mansfeld und
Güſten-Staßfurt eröffnet werden. Die Trieb-
wagen werden nur die 3. und 4. Wagen
klaſſe führen. Für ihre Benutzung werden
Fahrkarten des gewöhnlichen Verkehrs veraus-
gabt auch gelten im allgemeinen die gleichen
tarifariſchen Beſtimmungen, wie für die der
Perſonenbeförderung dienenden Züge. Den
Reiſenden mit Monatskarten ſowie den
Schülern mit Schülerkarten iſt die
Benutzung der Triebwagen freigegeben.
Beſondere Frauenabteile ſind nicht vorhanden;
das Rauchen iſt unterſagt; die Beförderung
von Reiſegepäck findet nur in beſchränktem
Maße, ſoweit die Gepäckſtücke ſich hierzu
eignen, und nur bei den wichtigeren Trieb-
wagenfahrten ſtatt. Di Mitſührung von
Handgepäck iſt allgemein zugelaſſen. Durch
die Einlegung der Triebwagenfahrten iſt eine
erhebliche Verbeſſerung des Fahrplans ge
ſchaffen. Es iſt hierdurch nicht nur einem
hervorgetretenen Verkehrsbedürfnis hinfichtlich
der Bedienung gewiſſer Verkehre, wie beiſpiels
weiſe des Schul- und Arbeiterverkehrs,
ſondern auch einem allgemein empfundenen
Mangel in der Zugfolge auf einzelnen
Strecken durch Ausfüllung der Lücken im
Fahrplan Rechnung getragen. Ferner dienen
die neu eingelegten Triebwagenfahrten dazu,
Anſchlüſſe von und an Fernzüge zu ver
mitteln, in verſchiedenen Fällen ſind die
Triebwagen als Ecrſatz für beſtehende kleinere
Züge eingeführt. Die An und Abfahrts-
zeiten dieſer Züge ſind zum Teile um einige
Minuten verlegt. Auskunft erteilen die
Stationen und Fahrkartenausgabeſtellen, bei
denen auch Nachträge zum Taſchenfahrplan
nd Norddeutſchen Kursbuche zu erhalten

und.

Cokales.
Merſeburg, 1. März.

Vater ländiſcher Frauen Verein
Merſeburg Land. Die Vorſitzende des
Vereins, Frau Gräfin d'Haußonville,
erſucht uns um die Veröffentlichung nach-
ſtehenden Berichts: Es betrug in nachſtehenden
Krankenpflegeſtationen: Hötz-
ſchau: die Zahl der Beſuche und Pflege
tage: 691, Nachtwachen 4 in 8 Orten bei 52
Krankeu; Lauchſtedt: Zahl der Beſuche
und Pflegetage: 1493, Nachtwachen 11 in 17
Orten bei 113 Kranken; Schafſtedt: Zahl
der Beſuche und Pflegetage: 252, Nachtwachen
4 in 2 Orten bei 13 Kranken; Nieder-
clobicau: Zahl der Beſuche und Pflege-
tage: 643, Nachtwachen 3 in 14 Orten bei
112 Kranken Kitzen: Hahl der Beſuche
und Pflegetage: 1314, Nachtwachen 26
in 14 Orten bei 84 Kranken; in Dürren-
berg: Zahl der Beſuche und Pflegetage:
1442, Nachtwachen 16, in 13 Orten bei 221
Kranken. Ermlitz: Zahl der Beſuche und
Pflegetage: 930, in 6 Orten bei 90 Kranken
(keine Nachtwachen); Schkeuditz: Zahl der
Beſuche und Pflegetage: 2833, Nachtwachen
21 in einem Orte bei 129 Kranken: Lützen-
Land: Zahl der Beſuche und Pflegetage
370, Nachtwachen 9, in 26 Orten bei 56
Kranken; Lützen Stadt: Zahl der Be
ſuche und Pflegetage: 5287, Nachtwachen 41
in einem Orte bei 304 Kranken. Summa:
15255 Beſuche und Pflegetage, 135 Nacht-
wachen in 102 Orten bei 1174 Kranken.

Der Kirchliche Verein des Neu
markts hatte geſtern einen Familienabend
im „Augarten“ veranſtaltet, der ſich eines
ſehr ſtarken Beſuches zu erfreuen hatte. Wer
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nicht um 8 Uhr im Saale anweſend war,
hatte Mühe, noch einen Platz zu erhalten.
Der Vorſitzende, Herr Paſtor Boit, begrüßte
die Anweſenden, gab ſeiner Freude Ausdruck,
daß der Einladung ſo ungemein zahlreich ent
ſprochen worden ſei und daß der Vortrag des
Abends von Herrn Paſtor Hart wich Röglitz
werde gehalten werden, der mit einem Kinde
des Neumarkts vermählt ſei, mit der Tochter
des verſtorbenen, noch in beſtem Andenken
ſtehenden Direktors Glaß. Hierauf trug der
Männerchor des Vereins „Melodia“ Balkan-

lieder von Kremſer unter Klavierbegleitung
vor. Den verbindeden Text ſprach Herr
Selle; die Dichtung behandelt den Kampf
der Bulgaren um ihre Freiheit gegen ihre

Bedrücker, die Albaneſen. Die Dichtung,
in Verbindung mit der eigenartigen Muſik
wirkt ergreifend, die Vorträge ernteten
lebhafteſten Beifall. Nach einem weiteren

muſikaliſchen Vortrage zwei Geigen und
Klavier ergriff Herr Paſtor Hartwich
das Wort zu ſeinem Vortrage: „Meſſina und
das Erdbeben vom 28. Dezember 1908.“ Der
Vortragende bemerkte einleitend, daß in jüngſter
Zeit eine ſchwere Kataſtrophe über uns her-
eingebrochen ſei, das Unglück auf der Zeche
Radbod, wo 300 Menſchen ihr Leben verloren
und daß auch die Hochwäſſer ſchwere Schäden
angerichtet hätten, aber dieſe tief beklagens-
werten Unglücksfälle erreichten bei weitem
nicht den Umfang der Kataſtrophe von Meſſina
und Kalabrien, die wohl als die ſchrecklichſte
aller Kataſtrophen bezeichnet werden müſſe,
welche die Welt überhaupt jemals erlebt
habe. Jn Meſſina allein ſeien hunderttauſend
Menſchen ums Leben gekommen und noch
einmal ſo viel in Kalabrien und an der
Küſte bis zur Nordgrenze hinauf. Gegen
Feuersgefahr vermöge man ſich, ſo gut es
eben gehe, zu ſchützen, und auch ſchließlich
gegen Waſſersgefahr, gegen ein plötzlich her
einbrechendes Erdbeben gäbe es aber überhaupt
keinen Schutz. Jn wenigen Sekunden
würden Häuſer und Straßen niedergelegt und
zahlreiche Menſchenleben vernichtet. Was es
heiße, von einem Erdbeben überraſcht zu
werden, wiſſe er aus eigener Erfahrung, denn
während ſeines Aufenthaltes in Meſſina, habe
ein Beben im Jahre 1894 ſtattgefunden, in
folge deſſen er nebſt ſeinen Angehörigen ſein
Wohnhaus verlaſſen und wochenlang im
Freien kampieren mußte. Da man in Jta-
lien gemeinhin weder Holz noch Stroh haben
könne, wurden Leinenplanen und Teppiche
zuſammen befeſtigt und dieſe Hütte bildete
den Aufenthaltsort für eine Familie nebſt
Dienerſchaft uſw. Der Herr Vortragende hebt
vornehmlich zwei Ereigniſſe hervor, wie beim
letzten Erdbeben ein junger deutſcher Kauf-
mann mit Weib und Kindern zu Tode kam
und wie die ſämtlichen Angehörigen einer
jungen Deutſchen, die ihre Hochzeit
mit einem Engländer gefeiert hatte, zu
Grunde gingen, ſie, die herbeigeeilt waren
zum frohen Familienfeſt aus Süd Amerila,
aus Deutſchland uſw. Die Not der aller
Habe Beraubten ſei entſetzlich, das Wehe-
und Wutgeſchrei der Tauſende, wenn ſie die
Straßen durchzögen, furchtbar. Jm Anſchluß
an ſeinen Vortrag führte der Herr Paſtor
eine Rethe von Lichtbildern vor, welche ein
landſchaſtliches Bild von Meſſing und Um
gebung vor und nach der Erdbeben Kata
ſtrophe erkennen ließen. Die Erläuterungen
zu den Bildern boten eine reiche Fülle des
Jntereſſanten und dauerten bis gegen Mitter-
t Reicher Beifall wurde ihm am Schluß
zuteil.

Selbſtmord Verſuch. Ein bei einem
hieſigen Fleiſchermeiſter in Vienſten ſtehen
der Geſelle, von hier ſtammend, verſuchte ſich
heute vormittag mit einem Revolver zu er
ſchießen; er wurde, ſchwer verletzt, ins
Krankenhaus gebracht.

Antigone- Aufführung. Wir möchten
nochmals empfehlend auf die Antigone- Auf-
führung in der Aula unſeres Domgymnaſiums
am Mittwoch Abend hinweiſen, zu der
alle Angehörigen der Schüler und alle Freunde
der Anſtalt willkommen ſind. Die Chor-
geſänge werden in der Muſik von Mendels-
ſohn unter Klavier und Orgelbegleitung teil
weiſe in Geſang vorgetragen, teilweiſe dekla-
miert. Der metriſch hergeſtellte verbindende
Text wird von einem Primaner rezitiert.

Das Panorama im „Herzog Chriſtian“
führt in dieſer Woche ſeine Beſucher in das
herrliche Rieſengebirge mit ſeinen ſchönen
Winterlandſchaften, welche in beſter und
klarer Ausflihrung vorgeführt werden. Den
Hauptanziehungspunkt in dieſer Serie bilden
die Hörner und Rodler-Schlittenparthien, ſo
wie die Wettſkiläufer auf ihren großen
Schneeſchuhen, dann folgen ſämtliche Bauden,
als Rieſen-, Neue Hampel, Prinz Heinrich
baude u. ſ. w., auch ſehr ſchöne Parthien in
Krumhübel und auf dem Brunnenberg,

Hainwaſſerfall und vieles mehr. Wir können
den vielen Naturfreunden, welche ſich das
Panorama erworben hat, auch dieſe Serie
auf das beſte empfehlen.

Kein Verhängen der Schaufenſter
Die Polizeiverordnung, die das Verhängen
der Schaufenſter während des Gottes-
dienſtes gebot, iſt aufgehoben, und zwar
durch folgende Verordnung des Oberpräſidenten
über die äußere Heilighaltung der Sonn und
Feſttage: „An Sonn und Feſttagen ſind in
der Zeit des Hauptgottesdienſtes die Türen
der Geſchäftsläden verſchloſſen zu halten.
Das Aufhängen und Ausſtellen von Waren
r den Läden iſt während dieſer Zeit ver
oten.“

Für die Ueberſchwemmten in der
Altmark gingen ferner ein: Von Herrn
Regierungs und Forſtrat Fromm 10 Mk.,
von Herrn Guſtav Götze 5 Mk., bisher zu-
ſammen 441,50 Mk.

Der Nachwuchs im Buchdruckge
werbe. Alljaährlich um Oſtern erſcheinen
wie das Mädchen aus der Fremde in deutſchen
Zeitungen ſtimmungsvolle Berichte über „ent-
ſetzliche Zuſtände im Buchdruckgewerbe“. Bald
wird die „Berufskrankheit“ Schwindſucht vor-
geſchützt, bald ein großer Arbeitsmangel. Wir
werden zu dieſem Thema gebeten, doch ein-
mal darauf hinzuweiſen, daß das amtliche
Organ der Freien Gewerkſchaft der Buch-
drucker, die Zeitſchriſt „Korreſpondent“ in Nr.
22 vom 23. Februar 1909 eine Statiſtik über
die Arbeitsloſigkeit in den Jahren 1906
1908 bringt. Und da wird folgendes feſtge-
halten: Jn dem doch ſo ſchlechten Jahre
1908, in wilchem die Gewerbe ſehr darnieder-
lagen, betrug die Arbeitsloſigkeit bei den
Buchdruckern 4,51 Proz., dagegen z. B. bei
Holzarbeitern 482, bei Hutmachern 5,82,
Bäckern 6,76, Glaſern 1045, Tapezierern
11,52, Friſeuren 14,62, Bildhauern 15,05
Prozent. Dabei muß man beruückſichttgen,
daß die Hälfte der Buchdrucker Erwerbsloſen
ſich in Berlin zuſammendrängt und ſicher-
lich zum Teil Unterkunft fände, wenn ſie in
die Provinz gehen wollte. Der „Korreſp.“
ſelbſt bemerkt hierzu: „Wir Buchdrucker, die
wir aus den bekannten Gründen im allge-
meinen eine nicht unerhebliche Arbeits-
loſigkeit haben, ſind von 3,6 Prozent
in 1906 nur auf 4,51 Prozent in dem
Kriſenjahre 1908 gekommen. Nach Lage
der Verhältniſſe ein Reſultat, mit dem man
zufrieden ſein muß. Wie auch die Dinge
ſich in 1909 geſtalten werden, ſchlimmer als
im Jahre 1908 wird es nicht, ſo daß dieſes
als der tiefſte Stand des Wirtſchaftsmarkts
während der dies maligen Kriſis anzuſehen iſt.
Ver gegenwärtigen wir uns, daß in den vor-
maligen Kriſenjahren 1901, 1902 und 1903
bei den Buchdruckern die Arbeitsloſenziffern
7,5 8,5 und 6,75 Proz. waren, ſo wollen wir
das jetzige Verhältnis trotz des bittren Bei-
geſchmacks getroſt ertragen. Zumal ſich auch
die in Kollegenkreiſen weitverbreitete Anſicht,
wir Buchdrucker wären am ſchlimmſten daran,
als falſch erwieſen hat.“ Unter ſolchen
Umſtänden iſt es Eltern und Vormündern
ſehr zu empfehlen, ihre Söhne dem Buchdruck-
gewerbe zuzuführen, welches mit die höchſten
Löhne aller Berufe hat.

Das preußiſche Kriegsminiſterium
feiert heute, am 1. März, das Feſt ſeines
hundertjährigen Beſtehens. Der Kronprinz iſt
aus e em Anlaß von Oberhof nach Berlin
gereiſt.

2

Die Briefe
des Leipziger Doppelmörders.

Leipzig, 28. Febr.
Der Doppelmörder, der am 2. November

v. J. im Verein mit einem Ginoſſen das
Friedrich'ſche Ehepaar in Leipzig in deſſen
Wohnung erſchlug, zu dem Zwecke, einen dort
von ihm erwarteten Geldbriefträger ungeſiört
zu berauben ein Plan, der bekanntlich nur
durch einen Zufall vereitelt worden iſt
hat eine Reihe von Briefen geſchrieben, in
denen er verſuchte, von den Verlagsbuch-
händlern. Weber, den Herausgebern der
„Jlluſtrierten Zeitung“, Geld (ecſt ſofort
5000 Mk., dann 1000 Mk.) zu erpreſſen. Auf
ſeine Ergreifung iſt eine Belohnung von
5000 Mk. ausgeſetzt worden, bis jetzt jedoch
ohne Erfolg. Jeder Falle, die ihm von der
Polizei geſtellt wurde, iſt er aus dem Wege
gegangen und er hat dann jedesmal die Be-
hörde, ebenſo die Herren Weber, die ſich der
Hilfe der Polizei bedienten, in ſeinen Briefen
in unverſchämteſter Weiſe verhöhnt und ver
ſpottet. Jetzt wendet ſich die Staatsanwalt-
ſchaft nun an die breite Oeffentlichkeit, indem
ſie ſich der Hilfe der Preſſe bedient
und in dieſer ſämtliche Briefe, die der Ver
brecher an die Herren Weber geſchrieben hat,

im Wortlaut verbffentlicht. Da J guru, das Schlangenfleiſch als Delikateſſ
durch gewinnt man nicht nur ein Bild von
dem ganzen Treiben des Menſchen, ſo-
weit es mit der verſuchten Erpreſſung
im Zuſammenhang ſteht, ſondern auch eine
große Reihe Anhaltspunkte, die vielleicht zur Er
kennung und zur Ermittelung der Perſönlichkeit
führen. Denn im Gefühl völliger Sicherheit
teilt er in bemerkenswerter Offenheit Vor
gänge mit, die geeignet ſind, dieſen oder
jenen auf ſeine Spur zu führen.

Vermiſchtes.
Berlin, 27. Febr. Heute mittag ereignere ſich

auf dem üebungsplatze des Eiſenbahnregiments
Nr. 3, auf dem ſich eine ſchmalſpurige Bahn für
militäriſche Zwecke befindet, ein ſchwerer Unfall,
bei dem ein Soldat getötet und ein zweiter ſchwer
verletzt wurde. Eine kleine Arbeitslokomotive, auf
der ſich zwei Soldaten des Eiſenbahn- Regiments
befanden, ſprang aus dem Gleis. Hierbei geriet
einer der Soldaten unter die Lokomotive und erlitt
ſo ſchwere Quetſchungen, daß der Tod fofort ein
trat. Der zweite Mann wurde ſchwer verbrüht.

Berlin, 27. Febr. In der Hohenſtaufenſtraße
ſchwang ſich geſtern der frühere Artiſt Werm auf
ein herrenloſes Dreirad und fuhr zur Pfandkammer
in der Schönhauſerſtraße, um es zu verkaufen. Er
verhandelte dort mit einem Herrn, der angab, für
50 Mk. das Rad kaufen zu wollen. Nach der Be-
ſichtigung griff der Käufer in die Taſche, zog aber
nicht das Geld, ſondern eine Erkennungsmarke als
Kriminalbeamter hervor. Der Dieb war ſo verblüfft,
daß er ſofort eingeſtand.

Meerane, 26. Febr. Der Wirt des Eta-
bliſſements „Tonhalle“, Hermann Thomä, erhielt
am Mittwoch nach berühmten Muſtern einen
Drohbrief, in dem er aufgefordert wurde, in der
Nacht zum Donnerſtag an einem näher bezeichneten
Orte 1000 Mk. niederzulegen, andernfalls er es mit
dem Tode büßen müſſe. Der Brief war mit ver-
ſtellter Handſchrift geſchrieben und mit einem un-
leſerlichen Namen unterzeichnet. Die Familie
Thomä geriet natürlich über dieſen Brief in Auf-
regung, um ſo mehr, als es der Briefſſchreiber nicht
nur bei dieſer Tat bewenden laſſen, ſondern ſogar
ſämtliche Grundſtücke von ſeinen Leuten „in die
Luft befördern“ laſſen wollte. Man ſetzte die Polizei
in Kenntnis, die ſofort Anſtalten traf, den Erpreſſer
einzufangen. Es wurde ein Kuvert mit Papier-
ſchnitzeln gefüllt und an dem bezeichneten Hrt
niedergelegt, Hährend ſich drei Beamte in nächſter
Nähe verbargen. Nach langem Warten nahte eine
Geſtalt. Der Mann taſtete, mit einer Blendlaterne
bewaffnet, an der im Brieſe bezeichneten Stelle
umher, um den Schatz zu heben. Jn dieſem
Augenblick traten die Beamten hervor und be-
mächtigten ſich des Mannes. Es war der
Inhaber der hieſigen Wach- und Schließgeſellſchaft,
Arno Max P., in Uniform, der, wie ſich dann auch
herausſtellte, das Erpreſſungsmanöver in Szene
geſetzt hatte. Wie es ſcheint, iſt er infolge finanztieller
Schwierigkeiten auf dieſen Plan verfallen.

Darmſtadt, 27. Febr. Jn der Nähe der
Ludwigshöhe ereignete ſich heute nachmittag um 4
Uhr beim Rodeln ein ſchweres Unglück. An
einer Kurve ſtürzte ein mit fünf Leutnants vom
25. Feld Artillerie Regiment beſetzter Bobſleigh
ſchlitten. Die Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert.
Leutnant Hans von Trott zu Solz fiel ſo un-
glücklich, daß er auf der Stelle tot blieb. Die
übrigen Offiziere wurden mehr oder minder lebens-
gefährlich verletzt und mußten in das Krankenhaus
geſchafft werden. Das Unglück geſchah dadurch, daß
die Lenkſtange des Schlittens nicht funktionierte.
Die übrigen verunglückten Offiziere ſind die
Leutnants von Reden, Frhr. von Beaulien,
von Geldern-Cripſendorf und von
Reichengau. Wie ferner gemeldet wird, ſoll der
von den Offizieren benutzte Schlttten von einer
früheren Fahrt her defekt geweſen ſein. Leutnant
v. Reden iſt auch geſtorben.

Dirſchau, 28. Febr. Jm Eiſenbahnzuge
zwiſchen Dirſchau und Subkau hat der Wirtſchafts
Eleve von der Velde den 70jährigen Amts-
vorſteher Ehlert ermordet; der Mord geſchah in
einem Abteil II. Klaſſe. Der Täter gab bei ſeiner
Vernehmung an, daß er von Ehlert beſchimpft
und aufs äußerſte gereizt worden ſei. Jn der
Erregung habe er dann Ehlert niedergeſchoſſen.
Erſt ſpäter, als er an ſeine geringen Geldmittel
gedacht, mit denen er nicht weit gekommen wäcre,
habe er dem Erſchoſſenen 80 Mk. abgenommen. Die
Behörden bezweifeln die Wahrheit dieſer Ausſagen
und halten ſie für einen Verſuch, glauben zu machen,
daß ſtatt eines Raubmördes ein Totſchlag vorliege.

Neuſtettin, 27. Febr. Heute morgen 12 Uhr
55 Min. explodierte die Azetylenanſtalt des Bahn-
hofs Neuſtettin. Die Anſtalt iſt vollſtändig zerſtört.
Ein Mann wurde getötet, einer verletzt. Die Urſache
iſt noch nicht aufgeklärt. Der Betrieb der übrigen
Bahnanlagen iſt nicht geſtört. Der Materialſchaden
iſt bedeutend.

Sagz i. Böhmen, 26. Febr. Die Hausbeſitzerin
Grieſchl verſuchte geſtern ihre Mieter, das Ehe
paar John, denen ſie 700 Kronen ſchuldete, zu
vergiften. Heute tötete ſie den Mann und verbrannte
dann die Leiche. Die Frau John wurde durch
Beilhiebe ſchwer verletzt. Als die Wache erſchien,
um die Mörderin zu verhaften, erhängte ſie ſich.

Kleines Feuilleton.
Von einer Rieſenſchlange verſchluckt.

Ein außergewöhnlicher Unglücksfall hat ſich,
nach der eingetroffenen „Deutſch-oſt afrikaniſchen
Zeitung“, vor einigen Wochen bei Mgeta er-
eignet. Nach der dortigen Sitte hatte ein
Eingeborener ſeine Pflanzung durch befceundete
Eingeborene von Unkraut zur Feldbeſtellung
reinigen laſſen, indem die Leute kein Geld be
kamen, ſich aber nach getaner Arbeit dem
koſtenfreien Genuß von Pombe Eingeborenen
bier) hingeben durften. Einer dieſer Arbeiter
entdeckte auf dem ſtark bewachſenen Terrain
eine Rieſenſchlange, welche in träger Ruhe
dalag. Der Mann, welcher, wie alle Walu- x

nichts
auch

ſeinen Kameradenſchätzte, ſagte
von ſeiner Entdeckung und ließ
das Stückchen Land, auf dem ſich
das Tier befand, ungerodet. Gegen abend
gab ihm das inzwiſchen genoſſene Pombe
bier etwas zu viel Mut. Mit einem Stock
bewaffnet ging er der Schlange zu Leibe.
Dieſelbe faßte jedoch den Mann, nebenbei be
merkt einen ausgewachſenen Neger, und ver-
ſchlang ihn. Die Größe des Tieres geht
ſchon daraus hervor, daß der Schwarze ein
Gewicht von weit über 100 Pfund hatte.

Ein hübſches Schildbürgerſtückchen
leiſteten ſich dieſer Tage einige Fiſcher in der
Nähe von Kruglanken. Um bei der Kälte
etwas Warmes für den Magen zu haben,
hatten ſie den Gaſtwirt veranlaßt, einen
kleinen eiſernen Ofen aufs Eis zu bringen
und einen ordentlichen Grog zu brauen.
Während aber gerade der „Niewod“, das
große Schleppnetz, herausgewunden wurde
und alles geſpannt dem Vorgange zuſah,
hörte man plötzlich ein lautes Ziſchen, und
als man ſich danach umſah, verſchwand der
eiſerne Ofen unter dem Eiſe, das durch die
Hitze geſchmolzen war.

Eine grunzende Frucht. Jn der
„Hortſculture Frangaiſe“ finden wir nach
ſtehende merkwürdige Notiz: Jn unſerer Re
daktion iſt für Jntereſſenten eine uns von
Herrn Giuſeppe Calfano in Philippeville
(Algerien) zur Verfügung geſtellte wunder
bare Frucht ausgeſtellt. Die Frucht beſteht
aus einer Fruchtkugel mit roſigem Fleiſch von
der Größe einer Pfefirſiche. Auf der
Fruchtkugel ſteht man ſehr ſcharfe
Dornen. Die Fruchthaut iſt bedeckt mit
weißen pelzartigen Härchen. Drückt man
die Frucht, ſo fühlt man im Jnnern harte
Körperchen, die ſich wie Nüſſe oder Kerne an-
fühlen. Was aber beſonders merkwürdig iſt,
ſind die unartikulierten Grunztöne, die die
Frucht ausſtößt, wenn man ſie auch nur ein
wenig preßt. Kratzt man ſie jedoch mit dem
Nagel, ſo ſcheint es, als ob aus der ſeltſamen
Frucht Quietſchtöne hervorkämen, und man
ſieht dann die Frucht in höchſt drolliger
Weiſe ſpringen und tanzen. Wir unterbreiteten
dieſe merkwürdige Tatſache der Akademie der
Wiſſenſchaften und ſind neugierig, was die
gelehrte Körperſchaft dazu ſagen wird.

„Zar“ Ferdinand.
(Gereimte Wochenplauderei des „Bitterf. Krbl.“)

Ferdinand, Zar der Bulgaren, Jſt
jüngſt über Wien gefahren Nach dem
weiten Ruſſenreiche, Wo es gab 'ne große
Leiche. Auf dem Kopfe den Zylinder,
Schwarzbeflort den Arm, nicht minder
Schwarzen Schlips auch unterm Kian,
Fuhr nach Petersburg er hin. Als den
Fürſten man erkannte, Man gleich „Zar“
den Nante nannte, Und dann führte man
ihn ſchnelle An die Trauerfeierſtelle.
Doch ſo ſchnell man auch gegangen, Hatt'
es doch ſchon angefangen. Leiſe, leiſe, auf
den Zehen, Hieß man ihn zum Zaren
gehen, Der von Trauer ganz umdüſtect,

„Mahlzeit, Herr Kollege“ flüſtert. Als
die Feier war beendet, Hat ſich Ferdinand
gewendet Alſobald zum Hauptpoſtamte,

Und nach Haus er telegrammte:
„Kinder, ich bin anerkannt, Zar bat mich
der Zar genannt.“ Dorten war die Freude
groß, Und ſo hat man offizios Aller
Welt verkündet gleich: „Hurra, wir ſind
Königreich!“ Doch ſogleich heißt's von
den Mächten, daß ſie gar nicht daran
dächten, Zar den Ferdinand zu nennen,

Und ihn jetzt anzuerkennen, Sei dem
Zaren nicht erlaubt. Na und ſchließlich
überhaupt! Schnell Zar Nikolaus ſprach
drauf: „Falſch faßt ihr die Sache auf.
Wenn ich „Zar“ den Nante nannte, Jch
ihn noch nicht anerkannte; Teils tat ich
es aus Zerſtreut-, Teils auch nur aus
Höflichkeit.“ Nante, dadurch ſehr verſtimmt,

Sprach: „Da haben wir den Zimt.
Mit dem „anerkannten“ Zar Es mal
wieder Eſſig war.“ Schartenmayer aber
ſpricht: Ferdinand, ſo geht das nicht!
Es iſt keine Uebertreibung, Nur die neue
Orthoſchreibung Schuld daran alleine iſt,

Wenn du noch nicht Zar heut biſt.
Drum zur alten kehr' zurück Und (das
iſt ein feiner Trick) Etablier dich, ſei kein
Narr, Einfach als Dreimarkba- Zar!

Schartenmayer junior.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Berliner Hypothekenbank Aktiengeſellſchaft.

Wie aus dem Jnſeratenteil unſerer heutigen Zeitung
erſichtlich, gelangt die für das Jahr 1908 feſtgeſetzte
Dividende von von heute ab zur Auszahlung.
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Morgen h
Leiden., uns

Heute

hweremmutte r.

entschlief nut nach
Mutter. Se

Uhr

re liebe hwieger- und Gross-Frau Witwe Amaſte VFuss

geb. Richter
im noch nicht vollendeten 70. Lebensjahre.

Dies zeigen mit der Bitte um stilles Beileid tiefbetrübt an
die trauernden Hinterbliebenen.
28 Pebruar 1909.

Schwäg

Gracau,Die Beerdigung findet Mittwoch, den 3. März, nachmittags
2 Uhr statt.

Zum Veſten der Ueberſchwemmten unſerer Provinz

werde ich am Dienſtag, den 9. März, abends Uhr in
„Rülkes Hotel“ eigene Dichtungen vorleſen. Herr Rülke hatin dankenswerter Weiſe dazu den Saal nnentgeltlich zur

Verfügung geſtellt und Herr Frahnert den Verkauf der
Eintrittskarten gütigft übernommen.

NRNumwmerierter Platz 1 Mk., 2. Platz 75 Pf.
Gymnaſialoberlehrer Fischer.

Zaur Konfirmation
empfehle in grosser Auswahl:

Mädchenwäsche, Hemdentuche, weisse Röcke,

eher Korsetts, e eherHandschuhe (Glacé- u. Zwirn-)

Kleiderstoffe
schwarz und farbig,

Besatz-Artikel, Futterstoffe etc.
Kravatten, Hosenträger, Chemisetts, Kragen,

Manschetten,

Gardinen, Vitragenstoffe ete,

G. BrandGotthardtsstrasse 25. (411

e
DieS

Mitgliederbüöcher Swerden in Zeit vom 2. bis 13. März 1909 aus-
gegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf
6 Prozent feſtgeſetzten Dividende für vollgezahlte
Anteile und Auszahlung der Guthaben ausgeſchiedener
Genoſſen.

Für nicht vollbezahlte Anteile ſind in derſelben
Zeit die Beiträge zu entrichten.

Merſeburg, den 28. Februar 1909.
Vorschuss- Verein zu Merseburg.

Fin getragene Genossensechatt
müät beschränkter Hattpflächt.

E. Hartung. G. Peters. R. Heyne.
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C X X ä XcNeuters Verſe
mit Wörterbuch

fein gebunden, sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

Kreisbliatt-Druckerei,
e

e 2 1 22 5 355iessauaasM tär- Dienſtag abend und Mittwoch

bestellungsordres früh empfiehlt

ſind vorrätig in der Maldaunen
Kreisblatt Druckerei.,
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Robert Reichhardt.

langem, 8
Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Johanna Lydta,
Tochter des Mechanikers Traugott Müller.

Donuerſtag, abends 8 Uhr, Paſſions-
gottesdienſt. Superintendent TStadt. Getauft: Jda Anna, T.
d. Arb. I Helene Berta Frida.
unehel. Paul Hans Kurt, S. d.Kaufm. Wien der Emil Walter, S. d.
Geſchirrf. Grumbach Karl Werner S. d.
Steinmetz Radeck; Lieſelotte, d. PoſtAſſiſtenten Kamplair. Bee r 1 g t: Die

T. d. Arb. Mitſching; der Arbeiter
Bechſtedt.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbe-
ſprechſtunde Mühlſtraße 1 Paſtor
Werther.

Altenburg. Getauft: Charlotte
Luiſe, Tochter des Steinſetzers r guendor
Beerdigt: Frau Sophie Eichert geb.
Lofinl.

Mittwoch Ab e nds 7 Uhr Paſſions-
Gottesdienſt, Paſtor Delius.

Donnerſtag Abends 8 Uhr Jungfrauen
Verein.

Neumarkt. Getauft: Guſtav Ger-
hard S. d. Zigarrenſortierers Barth.
die wog abend 7 Uhr Paſſion sgottes-

enſt

Zivilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.
Vom 22. bis 27. Februar 1909.

Eheſchließungen: Der Fabrik-
arbeiter Friedrich Focke und Enmilie
Tzſchöckell geb. Wenige, Ober-Breiteſtr. 15.

Geboren: Dem Lohgerber Müller
1 S. Ober- Altenburg 16; dem Geſchäftsführer Rößner 1 T. Halleſcheſtr. 39 dem
Fleiſcher Schillinger 1 S. Clobigkauer-
ſtraße 35; dem Fleiſcher Baumann 1 S.Gotthardiſtr. 27; dem Former Obſt 1 T.
Saalſtr. 3; dem Metalldrücker Dankert
1 T. Neumarkt 17; dem Arbeiter Sorge
1 T. Weißenfelſerſtr. 30; dem Maler-
meiſter Michaelis 1 T. Gr. Ritterſtr. 7.

Geſtorben: Der Hospitalit Karl
Mank 72 J. Sixtiberg 23; der Arbeiter
Paul Bechſtedt aus Halle a. S., 35 J.
Städt. Krankenhaus; die T. des Arbeiters
Mitſching 1 J. Saalſtr. 3; die Witwe
Sophie Eichert geb. Lohftink 63 J. Karl-
ſtraße 27; die Ehefrau des Schuhmacher-
meiſters Göpel, Friederike geb. Körner
67 J Schmaleſtr. 23.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kgl. Domgymnaſtum.
Zu einer am Mittwoch, den Z.

März, abends 8 Uhr in der Aula
des Gymnaſiums ſtattfindenden

Vorführung
der ſophokleiſchen Tragödie Antigone

(Geſang und Deklamation der Chor
geſänge, Recitation des verbindenden

Textes) werden die Angehörigen
unſerer Schüler, ſowie alle Freunde
der Anſtalt hierdurch ganz ergebenſt

eingeladen. (389Der Kgl. Gymnaſial- Direktor
Dr. Rößner.

Deutſche Kolonialgeſellſchaft

Abteilung Merſeburg.
Donnerſtag, den 4. März, abends

8 Uhr in „Rülke's Hotel“
Vortrag des Herrn Pfarrer

Boit über:
Deutſche Koloniſation

in Chile.
Eäſte, die ſich für den Verein

intereſſieren, ſind willkommen.

ff. Vanille-BruchSchokolade,
garantiert Kokro und Zucker

das Pfd. 90 Pf.,
deutſche und holländiſche
IcCal«dcao0os,

(as Pfd. 1 Mk. bis 2 Mk. 80 Pf.
Dr. Cahmanns KRährſalz-Kakao,

Liebigs Fleiſch-Extrakt
be Oskar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgſtr. 18. (415
JGeehrter Herr Apotheker!

Senden Sie mir nochmals 2 Doſen
„Rino-Salbe“. Jch muß Jhnen auchgleich meinen Dank aus ſprechen für

dieſe Salbe. Jch hatte in meinem
Schienbein 3 große Löcher, und ichhabe vieles verſucht, aber alles u mſonſt.

Nachdem ich nun von Jhrer Rino-Salbe.
verbraucht, iſt mein Bein ganz verheilt.
Jch habe Jhre Salbe aucheſchon weiter
empfohlen.

Dotenh., 25./2. 06.
G. PIatz-

Dieſe RinoSalbe wird mit Erfolg
gegen Beinleiden, Flechten und Haut-
leiden angewandt, und iſt in Doſen à
Mk. 1.15 und Mk. 2.25 in den Apotheken
vorrätig, aber nur echt in Original
packung weiß grün- rot und Firma
Schubert Co., Weinböhla Dresden.

weiſe man zurück.
w.

WVRERLT- REKORD 1908

fahrbare und feststehende Sattdampf- und Patent-

Heissdampfokomobilen
Originalbauarf WOLF, von 10-600 PS,

F Salideste, elafachste Konstruklion z Obverlegene Wirtschalilſchkeit
o VUVabedingte Zweclässigkei)

e AGDEBORG-
BUCKAO

n n LeineBerliner n Aktiengesellschaft.
Die Generalversammlung der Aktionäre hat die Verteilung einer

Dividende von G für 1908 genehmigt und wird demgemäss der
Dividendenschein No. 7 der es. A und B. mit

M.
von heute ab an unserer Kasse, bei dem Bankhaus Eduard
Engel Co., bei der Bank tür Handel und Industrie in
Berlin sowie deren auswärtigen Niederlassungen und in Dresden
bei der Allgemeinen Deutschen COredit- Anstalt Abteilung
Dresden eingoelöst.

Die Aktien-Certiſikate sind behufs Erhebung der Dividende für
1908 bei der Bank für Handel und Industrie in Berlin einzureichen.

Der Geschäftsbericht für 1908 kann kostenlos von uns selbst oder
durch unsere Pfandbriefverkaufsstellon bezogen werden.

Berlin, den 27. Februar 1909. (417

Berliner Hypothekenbank Aktiengesellschaft
Budde. Schulzenberg.

Hdler-Kakdo
ein Setränk für jedermann,

ESnthält konzentriert alle
bluf- und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakaobohne,

Germaniſche
Fiſchhansolung

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,h wäe Cabeljaun, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen Marinaden-

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.

Zahnpulver
MAundwasser

empfiehlt in
reichhaltiger Auswahl

Reinhold Rietze,
Kaiser- Drogerie,

Stadttheater in Halle.
Dienſtog, 2. März, abds. 7 Uhr,

Vorſtell. im Abonnement: Mignon.

Brauner Jagdhund,
desgl. braune u. graublaue Hündin,

auf der linken Seite
entlaufen. Gegen Belohnung abzu-

geben bei (409Fuss, Kleingräfendorf.
Für die Ueherſchwemmten

in der Altmark
bittet um Liebesgaben (getragene
Kleidungsſtücke u. Wäſche) zur Weiter
beſörderung
Frau Seminarlehrer H. Möhring,
(früher Oſterburg.) Lindenſtraße 31.

Geſindedienſt und
Arbeitsbücher

ſind vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei,

eine Narbe,

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heſin e. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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